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Für Ina, Denise, Aline und all die anderen starken und wundervollen Menschen auf dieser magischen Welt
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Es war ein Tag wie jeder andere. Liz ging nach der Arbeit zu ihrer Oma nachhause, da diese bereits wieder Mittag für sie gekocht hatte. Liz liebte die Routine, die ihre Oma und sie seit letztem Jahr aufgebaut hatten. Nachdem, was letztes Jahr passiert war, war es wirklich heilend für sie.


Als sie ankam, wartete ihre Oma – Wanda war ihr Name, bereits auf sie. Sie öffnete die große, hellbraune Holztür und tritt in das gemütliche Haus ein. Das Erste, was sie spürte, war die Wärme des Kamins, welchen Oma Wanda gerade angeheizt hatte. Sie stellte ihre Schuhe ab und ging in die Küche, wo sie Oma am Herd stehen sah. Oma Wanda drehte sich um und schmunzelte: „Du siehst ja fertig aus!“. Liz, welche den ganzen Tag im Büro gewesen war und Artikel geschrieben hatte, war gerade nicht wirklich in der Stimmung für zweideutige, sarkastische Kommentare. „Danke.“, nuschelte sie und setzte sich an den runden Holztisch, welcher bereits mit pastelgelben Servietten, Besteck und Pampelmusensaft gedeckt war. „War die Arbeit heute nicht so der Burner?“, fragte Oma Wanda ungehindert. Und ja, Oma Wanda fand es manchmal großartig, moderne Wörter in ihren Sprachgebrauch zu etablieren. So hatte sie das Gefühl, dass sie nicht all zu alt ist (war sie aber trotzdem, machen wir uns mal nichts vor ;)). Gerade als Liz mit einem bissigen Kommentar antworten wollte, hörte sie Schritte.


Eine äußerst elegant gekleidete Frau betrat den Raum. Liz verschlug es die Sprache und sie hatte das Gefühl, dass allein die Präsens dieser Frau den ganzen Raum einnahm. Sie war umwerfend. Oma Wanda lachte laut auf: „Achso ja! Ich hatte dir ganz vergessen zu sagen, dass wir heute Gesellschaft beim Essen haben. Das ist meine alte Freundin Pendolin. Wir haben damals zusammen Golf gespielt und dadurch hat sich irgendwie…keiner weiß warum…eine sehr gute Freundschaft entwickelt.“. Sie machte eine Pause und zwinkerte Pendolin frech zu. „Und Pendolin, das ist meine Enkelin Liz. Sie studiert gerade Journalismus und wird später ganz erfolgreich sein.“. Als Liz dies hörte, verdrehte sie schmunzelnd die Augen. Doch in diesem Moment, streckte Pendolin ihr bereits die Hand entgegen und sagte „Enchanté!“. Liz schaute nun verstutzt zwischen Oma Wanda und Pendolin hin und her. Nun war es Pendolin, die lachte. „Oh entschuldigen Sie vielmals! Ich war ganz überrascht gerade! Also nicht war…BIN überrascht!“. Liz spürte, wie ihr das Blut in den Kopf stieg und sie rot anlief. Normalerweise hatte Oma Wanda nie Besuch. Zumindest dachte Liz dies bis jetzt…
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Am nächsten Tag machte sich Liz morgens wieder auf den Weg zur Arbeit. Sie stoppte wie gewöhnlich kurz bei ihrem Lieblingsboulanger „PAUL“, holte sich einen Milchkaffee und ein Pain au Chocolat und ging dann zu Fuß zur Metro Station. Eingequetscht zwischen Menschenmassen schlürfte sie ihren Milchkaffee und dachte über den gestrigen Tag nach. Sie war immer noch verblüfft, welch eine Präsens eine einzige Person haben kann. UND SIE HAT NUR DEN RAUM BETRETEN! Sie fragte sich, wie es sein kann, dass eine Frau so einen Vibe auslösen kann. Was hat sie wohl in ihrem Leben gemacht? Was hatte sie für einen Job? Hatte sie Kinder und/oder einen Ehemann? War sie erfolgreich in dem, was sie getan hatte? Unendlich viele Fragen ploppten in Liz‘ Kopf auf. Jetzt musste sie jedoch erst einmal zur Arbeit, d.h. sie hatte heute Abend Zeit Oma Wanda mit ihren Fragen zu löchern.


Liz schaute nervös auf die Uhr. „Fünf Minuten noch bis Feierabend.“, dachte sie und tippte hektisch mit ihrem Fuß auf und ab. „Man oh man! Was ist denn mit dir los? Hast du heute etwa noch ein Date?“, aus ihren Gedanken geworfen drehte sich Liz um und schaute in das verschmitzte Gesicht von Bethany. Bethany war ihre…naja…sagen wir mal „beste Freundin“. Zumindest war sie die Person, die Liz schon am längsten kannte und der sie alles erzählen konnte ohne Angst vor Verurteilung zu haben. „Ehhh…-“ Liz wusste in diesem Moment jedoch gar nicht, wie sie die Situation erklären sollte. Wie erklärt man jemandem, dass man gerade einen Menschen getroffen hat, der einen mit seiner ganzen Präsens verzaubert und förmlich eingenommen hat und man sich nun fragt: Wie zum Teufel geht das? Wie kann ein Mensch so eine unglaubliche Aura haben?


„Beth, ich habe gestern jemanden kennengelernt. Und diese Frau…Sie war einfach irgendwie…unglaublich…-“. Bethany riss die Augen weit auf: „Frau? Was habe ich denn verpasst meine Liebe? Bist du jetzt Bi oder Lesbisch oder öhm queer?“. Sie war immer so dramatisch und aufgeregt, wenn es irgendetwas Neues gab.


„Nein! Darum geht es gar nicht. Die Frau, eh Pendolin, sie war gestern bei meiner Oma Wanda zu Besuch und als sie den Raum betrat, da hab ich direkt etwas gespürt.“


„Also doch lesbisch!“, Bethany schmunzelte und zog nachdenklich eine Augenbraue hoch. „Also ehrlich, wenn du jetzt auf alte Omas anstatt auf junge, toxische Männer stehst, ist das voll okay, nh!?!“. Liz rollte die Augen.


Sie hatte Beth wirklich unglaublich lieb, aber wenn es darum ging, die Dinge ernst zu nehmen…naja, da hatte Beth nicht so das Händchen für. Sie schaute erneut auf die Uhr. 16:02 Uhr! Auf geht’s! Liz packte schnell ihren Laptop und ihre Trinkflasche ein, zog ihre warme Winterjacke an und rannte los. Bethany fiel die Kinnlade herunter. Sie rief Liz noch irgendwas hinterher, aber Liz war schon weg. Sie rannte zur Metrostation, steckte sich die Airpods in die Ohren und erwischte gerade noch die Metro. Hinter ihr schlossen sich die Türen.


Während der Fahrt kamen Liz Gedanken wie: Wieso kann ich die Dinge eigentlich nicht auf den Punkt fassen? Und wieso kann es sein, dass mir eigentlich alle Leute immer ins Wort fallen?


Als Liz bei ihrer Oma angekommen war, empfang diese sie freundlich mit einem übertriebenen Winken an der Haustür. „Ohje…was denn nun wieder…“, dachte sich Liz, während sie grinsend und etwas beängstigt, auf Oma Wanda zuging.


„Na hallo meine Liebe, wie geht es dir heute? Alles fit auf der Arbeit?“, Oma Wanda grinste, als hätte sie Barack Obama höchst persönlich getroffen. Sie liebte den Typen, und ja klar, er war aber auch ein Held! Liz, welche wieder maximal verwirrt war, antwortete: „Ja, eh, bei mir ist alles „fit“ und bei dir, Oma?“. Sie hatte ehrlich das Gefühl, dass bei Oma irgendwas im Argen war. Sie verhielt sich so merkwürdig und auch ein bisschen geheimnisvoll. Oma, welche die ganze Zeit in der Tür stand, tritt nun ins Haus und Liz folgte ihr.


Sie gingen ins Wohnzimmer und setzten sich vor den Kamin. „Möchtest du eine heiße Schokolade oder einen Tee, Liebes?“, fragte Oma, welche anscheinend nicht lange stillsitzen konnte - und somit bereits schon auf dem Weg zur Küche war. „Heiße Schokolade bitte!“, rief Liz, „mit Marshmallows, wenn du welche hast“. Oma Wanda lachte: „Natürlich!“.


Fünf Minuten später kam Oma Wanda mit zwei großen - nein, riesigen - Tassen heißer Schokolade zurück, welche beschmückt war mit ganz vielen, winzigen, rosa-weißen Marshmallows. Nun musste auch Liz lachen: „Oma, was ist…-“. Oma Wanda lachte erneut laut auf und schaute glücklich zu Liz rüber. Nun saßen sie da, vor dem warmen Kaminfeuer, mit ihren riesigen Tassen voller heißer Schokolade mit Minimarshmallows. Liz erzählte Oma Wanda von ihrem Tag und Oma kommentierte die ein oder andere Geschichte.


Zwei Stunden vergingen wie im Fluge. Oma Wanda stand auf und ging wieder Richtung Küche: „Ich werde langsam mal das Abendbrot vorbereiten. Auf was hast du Lust? Vielleicht Bürger mit Veggie Patty?“. Gerade als Oma ihre Frage beendet hat, klingelte es an der Tür. Oma eilte zur Tür und lugte durch das kleine Fenster oberhalb der Holztür. „Jaaaa! Sieh nur, wer endlich zu uns gefunden hat!“. Sie öffnete die Tür und herein trat ein großer, bärtiger Mann mit braunem, lockigem Haar & eingehüllt in einen super weich aussehenden Schal. Liz´s Augen wurden groß. Der Mann musste mindestens zwei Meter sein! „Liz, kommst du mal her und sagst Hallo!“, Oma Wanda winkte den Mann hinein und schloss die Tür hinter ihm.


Bevor Liz die Situation überhaupt gecheckt hatte, stand der Mann auch schon vor ihr und lächelte sie gutmütig an: „Guten Abend, Sie sind die berühmte Liz, nehme ich an?“. Berühmt? Also berühmt war sie jetzt nun wirklich nicht. Sie hatte zwar ein, zwei…vielleicht sogar drei sehr gute Artikel veröffentlicht, aber das machte sie nicht berühmt. „Eh ja, die bin ich wohl.“, Liz streckte verlegen ihre Hand hin, „Und Sie sind…?“.


„Eduard! Freut mich!“, antwortete er (überhaupt nicht verlegen). „Was für ein uralter Name“, dachte Liz. „Mensch Freunde, was ist das denn für ein Umgangston hier. Duzt euch doch bitte. Wir sind doch alles keine Fremden!“, stieß Oma Wanda dazwischen, „Hast du auch Hunger, Eduard?“. Eduard bejahte die Frage mit einem Kopfnicken.


Oma Wanda begann also Essen zu machen und Eduard hatte sich inzwischen mit Liz gemeinsam auf die Couch begeben. Die Stimmung war, wie gerade eben noch mit Oma und der heißen Schokolade, jetzt nicht mehr so lustig. Doch Eduard unterbrach die Stille mit einem Räuspern: „Also Liz, …“. Liz drehte sich mit großen Augen und einem erwartungsvollen, neugierigen Blick zu ihm. „Deine Oma Wanda, hat mir erzählt, dass du Journalistin werden möchtest. Das ist doch wahr, oder?“. Sie war verwirrt über die Intension dieser Frage, doch sie antwortete: „Ähhhm ja genau. Aktuell studiere ich Journalismus und arbeite nebenbei. Ich liebe das Recherchieren und Schreiben! Aber um ehrlich zu sein, glaube ich nicht, dass ich später zu der Vogue, der NewYorkTimes oder einer anderen bekannten Zeitung schaffen werde.“. Sie lächelte unsicher. „Es gibt so viele unglaublich begabte Journalisten. Dahingegen bin ich nur durchschnittlich - wenn überhaupt.“.


„Das ist doch Unfug! Wieso sprichst du so von dir?“, Eduard wirkte regelrecht empört.


„Ich weiß nicht so recht. Manchmal habe ich einfach so ein Bauchgefühl bei bestimmten Sachen.“.


„“Sachen“ wie deine Karriere? Die Hingabe zu deiner Leidenschaft des Journalismus?“, Eduards empörte Miene verzog sich noch mehr zu einem misstrauischen Blick.


„Das Ding ist, ich denke grundsätzlich schon, dass dies der richtige Weg für mich sein könnte. Jedoch gibt es noch Tausende andere Möglichkeiten. Tausend andere Wege. Tausend andere Berufe… Und ich glaube meine Unsicherheit kommt möglicherweise daher, da ich einfach direkt das richtige machen möchte. Ich will endlich irgendwo ankommen.“.


Erstaunt über den letzten Teil ihrer Aussage, fragte Eduard: „Irgendwo ankommen huh? Es geht hier also nicht ausschließlich um den Journalismus, sondern darum, im Leben irgendwo anzukommen, versteh ich das richtig?“. Liz fühlte sich ertappt. Nur warum? Es gibt keinen Grund. Das dachte sie zumindest. „Mehr oder weniger, wenn du es so interpretieren möchtest.“.


Beide starrten nun nachdenklich auf den Kamin. Liz zupfte unbehaglich an ihrer Jeans herum und warf kurz einen unauffälligen Blick rüber zu Eduard. In was für äußerst absurde Situationen ihre Oma sie manchmal brachte. Auf einmal holte Eduard tief Luft: „Weißt du, es gibt viele Meinungen und Theorien darüber, was der Sinn des Lebens ist. Willst du wissen, was meine Meinung dazu ist?“. Liz nickte.


„Ich bin mir nicht sicher, ob es diesen einen Sinn im Leben gibt. Aber vielleicht, kommen wir uns selbst, in unserem Leben einfach immer ein Stück näher. Wir lernen uns selbst besser kennen, unsere Stärken und Schwächen, sowie unsere Ängste, Sorgen und Träume. Das Leben ist voller Magie und voller Chancen.“.


Liz lächelte nun und in ihr, breitete sich ein Gefühl voller Glückseligkeit aus. „Wie unglaublich schön, kann man Worte einander reihen.“, dachte sie. Doch zu ihm sagte sie: „Wow, das ist echt superschön formuliert. Es klingt so logisch und klar, und doch hat man das Gefühl, es noch nie so in der Form gehört zu haben. Ich meine, rein von der gesellschaftlichen Sicht würde man sagen: „Nein, das kann nicht sein!“. Es muss einen wissenschaftlichen Sinn des Lebens geben. Irgendwas…Irgendeine Existenzerfüllung. Aber aus der philosophischen Sicht – gehe ich da zu 100% mit!“, sie strahlte über das ganze Gesicht. Auch Eduard lächelte nun. Er war erfreut darüber, dass seine Aussage etwas bei jemanden ausgelöst hat. Er liebt es, anderen Menschen einen Glücksmoment zu schenken und/oder das Leben einer Person mit solch einer Aussage zu bereichern. Denn er war sich sicher, dass Liz jetzt einen etwas anderen, neuen Blickwinkel auf dieses Thema hatte.


Eduard und Liz unterhielten sich noch etwas über verschiedene Themen. Eine Stunde verging, bis Oma Wanda wieder in den Raum trat. „Na Mensch ihr lieben, das ging ja superschnell vom „Sie“ zum „Du“. Ich wollte euch Bescheid geben, dass das Essen fertig ist. Also auf auf, bevor es kalt wird!“. Eduard und Liz standen auf und liefen zügig in die Küche. „Mhhhmm, wie das duftet!“, meinte Liz mit einem Naserümpfen in Richtung des Essens. Oma Wanda zündete noch eine Kerze an, welche sie in der Mitte des Tisches platzierte und welche umgeben, von den drei Tellern, eine sehr gemütliche Stimmung erzeugte. Sie aßen gemeinsam, plauderten noch etwas über alte Zeiten und die Stunden vergingen im Lande. Anschließend verabschiedete sich Eduard und Liz wünschte ihm alles Gute. Sie war erstaunt darüber, wie schnell sie sich mit Eduard angefreundet hatte. Er war wirklich ein lieber alter Mann. Bei dem Gedanken musste sie schmunzeln. Nicht lange danach, machte auch sie sich wieder auf den Weg zurück. Schließlich musste sie morgen wieder arbeiten.
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